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lid)e U'arßcnfpiel, mit bem bie ^racfjt beg ©ageg

3ur 91ad)t ginübergegt.
©on grellem ©elb îjebt fief) mit einem SRate

bee fdftoarge ©dtbrüden gegenüber ab, ber fid)
nodj eben an toarmgofbenen ©cgneegefifben bin-
ftretf'te. ©on allen ©ergjügen btieft bieg fcgonë
©efb ung an. Sfber fieb, in biefer fcfjroffen @e-

birggtoelt, too ber öonnenbalt rafd) finît, ge-
fdjtegt ber ^arbentoedjfef fo beftig, bag ebe toir
ben ©lief toenben, bie tgärte fdjon gebrochen unb

3itm- Sbofenlidjt getoorben ift. 3Bie ein fd)toeben-
beg ©etoanb ftreift eg über bie ffefgtoänbe, bon
©eîunbe ju ©efunbe toirb fein ©fügen einbring-
lid)er, big bie ©ergumriffe affgemadj fieb ent-
färben unb alles) in büfterer ifäite baftebt.

3egt fängt ber bis) babin unfdjeinbar toerbtaf-
fenbe frjimmef an aufjufeben. ©fäufiege Svaciit-

tone lägt er aufzeigen unb, 311e SRitte ginfegtoe-
benb, fieb unberfegeng 31t feibenfcgaftlicgem Sio-
fett fteigern. ©feigrau brängt eg bon ber anbern
©eite geran, unb toägrenb bag Sfuge über fid)

ftaunt in bieg gfutenbe, toaffenbe ©emenge, ift
im ©üben fd)on affeg in einem fanften Biegt-
grün geföft unb berffoffen.

S'ßo über bem IRgätifon ©elb unb ©ofenfidjt
toaren, fteigt afg Gegteg eine fegmate, feud>tenb
blaue ©trage auf, unb bieg ift bag Qeicjjen, bag
ber toimmef nun fein metaffeneg ÜRadjtbfau an-
fegt, aug bem bntb bie grogen, glängenben ©terne
berbortreten.

©er ©onntagggottegbienft in ber ebrtoürbigen
©lattfirdte toirb 311 einem ©rfebnig bon befon-
berer SIrt burd) bie ffenfter, bie ben ©bor fd)müf-
fen unb bon bem grogen ©tafer ©iacometti
ftammen. 3m Sßinter trifft eg fid), bag ber erfte
©onnenbljcf auf jene ^enfter fällt, faum bag bie

©emeinbe fid) 3ur Sfnbadjt berfammeft bat. 3a
(eudjten morgenfänbifegei SRenfdiengeftaften, bie

3\ofen unb bie ©iere beg ißarabtefeg in feftfnmer
©radft auf; bie gange ©efigfeit einer berffärten
©rbe brängt fid), toarm giübenb, in f)eimficf) ge-
träumte, nie gefdjaute färben.

Unb bie afte ©rgef ergebt bie Stimme, feife,
fefber toie einbrecgenbeg Gicf>t, ein ©trömen aug

Urgrünben ber ffraft, auffteigenb 311 gfutboffer
3nnigîeit, berffingenb in fieggaftem 3ubef.

K. F.

ÎBag finb fie nod), bie gierfidjen ©igfäuferinnen
unferer ©ergfeen, toenn igre bon ©rasie unb

©fegan3 3eugenbe ifunft nid)t megr urfprüngtidj
empfunden, fonbern in ben mobifdjen ödiein
bon Boutfpredjer, $033 unb efe!trifd)et ©efeud)-
tung geftefft, nad) fünften betoertet toirb? Un-
fere ©eefe bedangt anderen ©rennftoff. ©ie ift
eine ©ifb- unb ©rfebnigfeefe unb friert, toenn
toir if)t auf bie Sauer ©iefe unb -Kern ber ©r-
fegeinungen borentgaften.

©er SBinter toilf, bag toir fein Jfigernbeg
5Reidi mit gellen Sfugen unb offenen Giesen
burdjtoanbern, benn ber iföntg im fdmeetoeigen
foermeün ift ein getoaftiger tauberer im Sleidje
ber ©efügfe unb ©timmungen, ein gerborragen-
ber ©egiefünftfer, ber rafdfen ©genentoedffef
liebt, über Bänber unb Reiten berfügt unb ben

3ufd)auer mit feinen ©infäffen überfällt, too

immer er ibn trifft: auf SBegen burcf) Sßafb,

jjefb unb fffur, im ©etoügt ber ©täbte, in igren
Warfen unb Sfnlagen, ober aud) in ber toarmen
©tube, toenn bag ffeuer im Dfen fniftert unb

eine ©tirn fid) an bie trübe ^enfterfdfeibe pregt,
toenn gtoei geige unb gungrige Sfugen fid) burd)
ben ©unft bogren im ©eftreben fo biet afg mög-
fid) in fid) aufgunegmen bon äff bem toeegfef-
holten ©reiben, bag braugen in ber ÜRatur ent-
feffett ift.

©er SBtnter überfdjüttet bie 9Renfd)en, bie igm
begegnen, mit ben ©etoeifen feiner ©unft unb

3eid)net fie mit ben färben feiner iqerrfcgaft. ©0
fommen unb gegen toir unb finb nidjt megr bie

alten, ©ine neue, nie gefannte ©timmung, eine

gan3 befonbere SBeige ftrömt bon ben igeim-
fegrenben aug, toenn fie mit geröteten SBangen
unb betoegtem Sltera braugen in fffur unb ©rep-
pengaug igre tointerbiegen ©eräufege um fid) ber-
breiten, fid) an ©tiege unb ©ürpfoften bie be-
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liche Farbenspiel, mit dem die Pracht des Tages

zur Nacht hinübergeht.
Von grellem Gelb hebt sich mit einem Male

der schwarze Waldrücken gegenüber ab, der sich

noch eben an warmgoldenen Schneegefilden hin-
streckte. Von allen Bergzügen blickt dies schöne

Gelb uns an. Aber sieh, in dieser schroffen Ge-
birgswelt, wo der Sonnenball rasch sinkt, ge-
schieht der Farbenwechsel so heftig, daß ehe wir
den Blick wenden, die Härte schon gebrochen und

zum Nosenlicht geworden ist. Wie ein schweben-
des Gewand streift es über die Felswände, von
Sekunde zu Sekunde wird sein Glühen eindring-
licher, bis die Bergumrisse allgemach sich ent-
färben und alles in düsterer Kälte dasteht.

Fetzt fängt der bis dahin unscheinbar verblas-
sende Himmel an aufzuleben. Bläuliche Nacht-
töne läßt er aufsteigen und, zur Mitte hinschwe-
bend, sich unversehens zu leidenschaftlichem Vio-
lett steigern. Bleigrau drängt es von der andern
Seite heran, und während das Auge über sich

staunt in dies glutende, wallende Gemenge, ist

im Süden schon alles in einem sanften Licht-
grün gelöst und verflossen.

Wo über dem Rhätikon Gelb und Nosenlicht
waren, steigt als Letztes eine schmale, leuchtend
blaue Straße auf, und dies ist das Zeichen, daß
der Himmel nun sein metallenes Nachtblau an-
legt, aus dem bald die großen, glänzenden Sterne
hervortreten.

Der Sonntagsgottesdienst in der ehrwürdigen
Platzkirche wird zu einem Erlebnis von beson-
derer Art durch die Fenster, die den Chor schmük-
ken und von dem großen Maler Giacometti
stammen. Im Winter trifft es sich, daß der erste

Sonnenblick auf jene Fenster fällt, kaum daß die

Gemeinde sich zur Andacht versammelt hat. Da
leuchten morgenländische Menschengestalten, die

Nosen und die Tiere des Paradieses in seltsamer
Pracht auf) die ganze Seligkeit einer verklärten
Erde drängt sich, warm glühend, in heimlich ge-
träumte, nie geschaute Farben.

lind die alte Orgel erhebt die Stimme, leise,

selber wie einbrechendes Licht, ein Strömen aus

Urgründen der Kraft, aufsteigend zu glutvoller
Innigkeit, verklingend in sieghaftem Jubel.

Was sind sie noch, die zierlichen Eisläuferinncn
unserer Bcrgseen, wenn ihre von Grazie und

Eleganz zeugende Kunst nicht mehr ursprünglich
empfunden, sondern in den modischen Schein
von Lautsprecher, Fazz und elektrischer Beleuch-
tung gestellt, nach Punkten bewertet wird? Un-
sere Seele verlangt anderen Brennstoff. Sie ist

eine Bild- und Erlebnisseele und friert, wenn
wir ihr auf die Dauer Tiefe und Kern der Er-
scheinungen vorenthalten.

Der Winter will, daß wir sein glitzerndes
Neich mit hellen Augen und offenen Herzen
durchwandern, denn der König im schneeweißen

Hermelin ist ein gewaltiger Zauberer im Reiche
der Gefühle und Stimmungen, ein hervorragen-
der Negiekünstlcr, der raschen Szenenwechsel

liebt, über Länder und Zeiten verfügt und den

Zuschauer mit seinen Einfällen überfällt, wo
immer er ihn trifft: auf Wegen durch Wald,

Feld und Flur, im Gewühl der Städte, in ihren
Parken und Anlagen, oder auch in der warmen
Stube, wenn das Feuer im Ofen knistert und

eine Stirn sich an die trübe Fensterscheibe preßt,
wenn zwei heiße und hungrige Augen sich durch

den Dunst bohren im Bestreben so viel als mög-
lich in sich aufzunehmen von all dem Wechsel-

vollen Treiben, das draußen in der Natur ent-
fesselt ist.

Der Winter überschüttet die Menschen, die ihm
begegnen, mit den Beweisen seiner Gunst und

zeichnet sie mit den Farben seiner Herrschaft. So
kommen und gehen wir und sind nicht mehr die

alten. Eine neue, nie gekannte Stimmung, eine

ganz besondere Weihe strömt von den Heim-
kehrenden aus, wenn sie mit geröteten Wangen
und bewegtem Atem draußen in Flur und Trep-
penhaus ihre winterlichen Geräusche um sich ver-
breiten, sich an Stiege und Türpfosten die be-
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fehlleiten (Schuhe abftopfen, kinterltdfe ©eräte:
(Schütten, ©dfltttfdfube, ©fier in eine ©efe [tel-
ten unb fid) bann enbticf) immer noch pußenb unb
fdfarrenb ber SBohnftube nälfern.

hü^lidf kar kieber einmal ©dfneetreiben in
ber hodfkalblidftung broben, unb bann tag ber
©dfnee pulberig unb kettenförmig toie eine aud-
gehötte Wufdfel mandfrnat bid 31t einem Weter
tief, fo baß bid 311 ben ffüften einfanf, ker obne

©dfneefduibe bie ©teile paffieren kotlte. Stuf
ber buftigen, gleißenben Waffe flehten bie fri-
fdjen ©puren bed Witbed. Daneben batten aber

aud) bie ©dfneefdfulfläufer, freuj unb quer fid)
überfdfneibenb, ihre ©puren eingegraben. SBar

an einfamer ©teile aud) bie ©pur eined Wen-
fchenfugeS fidftbar, fo fpradf fie bon ©nfinfen
unb plumpen SJtißgefdfitf. ©dfmersenb trieb mir
bie 93ife serftiebte Börner eined putbrigen
©dfneed ind ©efidft.

Sagd barauf fiet bann ber ©dfnee in ketdfen,
großen fflocfen, Perbreitete Trübung, jebod) aud)
Wärme unb Witbe um fidj. Die Wenfdjen aber,
bie unter biefem ©dfnee mit bodfgefrempelten
Wantetfragen etnbergingen unb bad Übermaß
bed Weißen in ben 33oben tfineinftampften, faben
nicht unfreunbtid) aud unb batten ed gar niebt

eilig.

Dann fteüte fid) kieber ffroft ein, unb ber in

überreiditicbem Waße gefallene 6dfnee gleißte
unb teudftete unter einem îtrablenben Rimmel
in ber ©onne. ©d)on um bie fünfte ©tunbe 31m-
bete ber faft botle Wonb feine Simpel an. Wit
grellbeleudfteten ilmriffen fdfimmerte ber Walb
burdf bie eifige Sltmofpbäre. Som fob a ttb tauen

S'.ad)tl)im.me( 3eid)neten fid) bie bunflen Sannen
unb bie entlaubten 23äume gefpenftig ab. îïnd
leichentuchartige ©efilbe ringsumher bueften fid)
bie häufer mit ihrer Saft Prie tebenbige unb be-

feelte SBefen.

Stod) erinnere id) mid) en Sage 311 SSeginn bed

Winterd, ko ber ©dfnee untermifdft mit Stegen
unb naffer hätte einfeßte unb ber ©türm fein
Äieb unentkegt burdf Sag unb 9tad)t fang, ko
kir fröftelnb burd> haud unb fflur gingen unb

und neben bem eintönigen ©tölfnen bed Winbed
ftetd nod) bad ©eräufdf eined fatlenben ©egen-
ftanbed, bad htappern einer ffenfterfdfeibe ober

Davos. Kirche St. Johann Fot. P. Faiss, Davos-Platz

bad brüdf'e 3ugefd)lagenkerben eined ilabend in
bie Obren brnng.

©0 gleicht ber Winter in feinen ftetd kedffeln-
ben ißßafen einem buntbekegten ffilm, ber fid)
Por unfern Slugen abrollt. f)e rnet)r kir und aber

in bie ©geißelten biefed fy'ilmd Parlieren, befto

keniger offenbart fid) und ber Winter aid gan-
3ed unb einmaliged. Wo finbe id) bie ©pur, bie

mir ben SBeg 311m itrbilb bed Winterd keift?
Stun keifj id) ed. Du, alter römifdfer Didfter,
baft ben ©inn bed Winterd Por batb jkeitaufenb
3'aßren kie nod) feiner fonft erfaßt. Wenn fich

3kifdfen Untergang bed ©iebendgeftirnd unb Stuf-
gang bed 33'ßcfleind bad füblidfe Setglanb, ko
bu bein Äanbgut batteft, bereitd mit kinterlidfer
Borabnung füllte, fo kappneteft bu bein hei'3
mit kettlicher Wärme unb Ergebenheit, bießeft
in ber fdföngeformten Slmpbora ben feurigen

ffalerner mifdfen unb ftimmteft baju beinen

melnndfoltfdfen aber borßbejkingenben ©efang
an Pon ber $eit, bie flieht unb ber ©tunbe, bie

genoffen fein kill.
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schneiten Schuhe abklopfen, winterliche Geräte-
Schlitten, Schlittschuhe, Skier in eine Ecke stel-
len und sich dann endlich immer noch putzend und
scharrend der Wohnstube nähern.

Kürzlich war wieder einmal Schneetreiben in
der Hochwaldlichtung droben, und dann lag der
Schnee pulverig und wellenförmig wie eine aus-
gehölte Muschel manchmal bis zu einem Meter
tief, so daß bis zu den Hüften einsank, wer ohne
Schneeschuhe die Stelle passieren wollte. Auf
der duftigen, gleißenden Masse klebten die fri-
sehen Spuren des Wildes, Daneben hatten aber
auch die Schneeschuhläufer, kreuz und guer sich

überschneidend, ihre Spuren eingegraben. War
an einsamer Stelle auch die Spur eines Men-
schenfußes sichtbar, so sprach sie von Einsinken
und plumpen Mißgeschick, Schmerzend trieb mir
die Bise zerstiebte Körner eines pulvrigen
Schnees ins Gesicht,

Tags darauf fiel dann der Scknee in weichen,
großen Flocken, verbreitete Trübung, jedoch auch

Wärme und Milde um sich. Die Menschen aber,
die unter diesem Schnee mit hochgekrempelten

Mantelkragen einhergingen und das Übermaß
des Weißen in den Boden hineinstampften, sahen

nicht unfreundlich aus und hatten es gar nickt

eilig.

Dann stellte sich wieder Frost ein, und der in

überreichlichem Maße gefallene Schnee gleißte
und leuchtete unter einem strahlenden Himmel
in der Sonne, Schon um die fünfte Stunde zün-
dete der fast volle Mond seine Ampel an. Mit
grellbeleuchteten Umrissen schimmerte der Wald
durch die eisige Atmosphäre, Vom kobaltblauen

Nachthimmel zeichneten sich die dunklen Tannen
und die entlaubten Bäume gespenstig ab. Ins
leichentuchartige Gefilde ringsumher duckten sich

die Häuser mit ihrer Last wie lebendige und be-

seelte Wesen,

Noch erinnere ich mich an Tage zu Beginn des

Winters, wo der Schnee untermischt mit Negea
und nasser Kälte einsetzte und der Sturm sein

Lied unentwegt durch Tag und Nacht sang, wo
wir fröstelnd durch Haus und Flur gingen und

uns neben dem eintönigen Stöhnen deS Windes
stets noch das Geräusch eines fallenden Gegen-
standes, das Klappern einer Fensterscheibe oder

Davos, Kirelis St, ,7olis,nn ?ot, Ns.iss, Navos-NIà

das brüske Zugeschlagenwerden eines Ladens in
die Ohren drang.

So gleicht der Winter in seinen stets wechseln-
den Phasen einem buntbewegten Film, der sick

vor unsern Augen abrollt. Je mehr wir uns aber

in die Einzelheiten dieses Films verlieren, desto

weniger offenbart sich uns der Winter als gan-
zes und einmaliges. Wo finde ich die Spur, die

mir den Weg zum Urbild des Winters weist?
Nun weiß ich es. Du, alter römischer Dichter,
hast den Sinn des Winters vor bald zweitausend

Iahren wie noch keiner sonst erfaßt. Wenn sich

zwischen Untergang des Siebensgestirns und Auf-
gang des Böckleins das südliche Bergland, wo
du dein Landgut hattest, bereits mit winterlicher
Vorahnung füllte, so wappnetest du dein Herz
mit weltlicher Wärme und Ergebenheit, hießest

in der schöngeformten Amphora den feurigen
Falerner mischen und stimmtest dazu deinen

melancholischen aber herzbezwingenden Gesang

an von der Zeit, die flieht und der Stunde, die

genossen sein will.
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Ober ob fid) ber uralte toeige Sauberer am
©nbe nod) beffer erfaßt fief)t im 23itbe bed gro-
ßen nieberlänbifdjen SQfbeifterd, too fid) ein fo

feltfam bunfieé Söotf auf bem gefrorenen SMgi-
toe ifer tummelt, bie ffäger mit !ounb unb SJteute

über bie berfdjneiten ßänge ftapfen unb bie Hüft
fo eigenartig erfüllt ift bon Stoieticgt unb Qtoie-

fpalt, bon ffroft unb Duft unb toarmem SSIut

unb Heben.
Hermann Habicht

Eines Armen vergnügter Tag
Von Emst Frey

05 toar graufam fait, ber ©djnee fnirfdjte
unter meinen fjügen. ©ne gaibe ©tunbe lief id)

fd)on auf ber (Straße im eifenbaßntofen Xai,
ogne einem SBefen ju begegnen, ©ie ©onne ftanb
faft fenf'redjt über mir, betbreitete oiel fiid)t,
aber feine Söätme. ioertlidj fdjön, bod) gefüf)(-
ioê blau bebnte fid) ber ßimmei. Siud gtuei bra-
cgengefiügelten Sßaffetrögten bom itirdjturmbadj
bed ©orfed am näd)ften 23erggang hingen meter-
(ange ©dfapfen, sogen bie ©trabten an unb

büßten fie toeitgin toieber. Siud einer betborge-
nen ©d)ïut^t ballten bie ffubetrufe fdjiitteinber
Einher, unb bom tiefftgelegenen ßaud tönte ber

Stotfdjrei eined 311 Snbe gemäfteten 93ietbeinenS.

3egt famen bot mir ftoei ©eftalten in ©idit,
bie eine feftftampfenben, ftrammen ©tfjritted, bie

anbete gumpeinben ©anged. SBit näherten und

fdjneii, unb id) erfannte ben ißoiisiften bed Saied
unb einen alten SJtann, beffen 33emügen, jenem

jur (Sexte su bleiben, obfegon ed igm offenbar

gar fdftoet tourbe, mir sum 93etoußtfexn btadjte,
bag er ein ©efangener fei. 23eim erften .ßaud bed

©otfed, bent einsigen an ber Hanbftrage ftegen-
ben, trafen toir sufammen. ©et ^3otisift, troff
feines StonigctoanbeS, faiutierte fein, ber aite
SOtann fagte „©rüg ©ott" unb fab unter biegten

93rauen berbor me(and)oiifd) unb bittenb su mit
auf. ©t batte bie Haren, aufmerffamen Slugen
eines ianggereiften Söagabunben; id) fab ed, als
er in ber nädjften ©efunbe fie bon meinem @e-

flögt toeg über bie Hanbfdjaft fdftoeifen lieg,
©eine ©tirn bed'te ein farbtofer ßut bon toetter-
trogigem ffiis, bie 9"tafe toar nidjt unfdjön, ber

SJUinb su feinen 'ffagren frifd), 93aden unb Jtinn
übersog ein toeiggeiber S3art; ein langer, ber-

biagter Stod unb SOtondjeftergcfen, jebeg ©am-
metgärdjend entblögt, fieibeten ben mageren

itörper, bie ffüge ftafen in übergrogen ©cguben.

2irm, etbätmiieg ar,m toar aiied an ibm, aber

nid)td gerabe unreiniief).

„3gt gabt'd eiiig, meine Herren," fagte id)

unb warf einen fragenben 33iid auf ben fßoü-
3iften. „fj'a, liebet ßetr," begann ber Siite, „id)
bin nun feit einer gefdjlagenen ©tunbe gestoun-

gen, biefem unmenfdjiidjen ^3oIiseier .— ,,'d
SJtaui baiten!" fdjrie ba fein (Begleiter, eine

btobenbe Stücftoättöbetoegung ber red)ten f)anb
iriadjenb. ©er Silte berftummte, mir ein refignier-
ted @efid)t 3eigenb. „©er Jterl ift arretiert,"
toanbte fidj ber anbete an mid). „Sum brftten
9JM bab ich ign an infamiget (Bettelei ertoifdjt
— mit mug er jegt!"

3d) fannte bie ©grfudjt unb bad SBicgtigtun
bed (ßolisiften Hängie. Sr bieit fidj neben bem

Simtmann für bie etfte itraft im S3esirf. 3eig-
ten igm anbete, bie audj Slnfegen befagen, ben

Stefpeft, toelcgen er su berbienen glaubte, fo toefr

er giüdiicg unb fegt gefällig. 23efonbetd liebte er

ed, non gebiibeten Heuten in 33etürffidjtigung ge-
sogen su toerben.

„Sie toiffen bod), Hferr Hängie," fagte id), „bag
ba btoben im ©orfe für biefen SBinter eine itodj-
fd)uie beftegt. Heute Sladimittap foiien bie Hegt-
töd)ter untet igtet Hetterin bad erfte ^robeftücf,
Sufammengefegt aud einem regelrechten Kaffee
unb atleriei iBacftoerf, ablegen. 3d) bin basu ein-

geloben, mit bem Steigt, nocg einen ober stoei

Herren einjuffigten. 2ßie toäre ed, toenn ©ie mit
mir famen? ©0 folite mid) freuen, ©a etfdjeinen
nocg ber fßfatter aud St., ber Steftor 6t., ber

Oberlehrer H-, ber (ßräfibent ber itulturgefell-
frijaft unb anbete fetten."

Hängled Slug en leuchteten, „©appermoftr
braeg es sitternb aud igm gerbor, „toürbe fd)on
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Oder ob sich der uralte weiße Zauberer am
Ende noch besser erfaßt sieht im Bilde des gro-
ßen niederländischen Meisters, wo sich ein so

seltsam dunkles Volk auf dem gefrorenen Mühl-
weiher tummelt, die Jäger mit Hund und Meute

über die verschneiten Hänge stapfen und die Luft
so eigenartig erfüllt ist von Zwielicht und Zwie-
spalt, von Frost und Duft und warmem Blut
und Lebein

Hermann Hadielit

Lin68 ànien veiMÜAter
Von Lrn8t?re?

Es war grausam kalt, der Schnee knirschte

unter meinen Füßem Eine halbe Stunde lief ich

schon auf der Straße im eisenbahnlosen Tal,
ohne einem Wesen zu begegnen. Die Sonne stand

fast senkrecht über mir, verbreitete viel Licht,
aber keine Wärme. Herrlich schön, doch gefühl-
los blau dehnte sich der Himmel, Aus zwei dra-
chengeflügelten Wasserrohren vom Kirchturmdach
des Dorfes am nächsten Berghang hingen meter-
lange Eiszapfen, zogen die Strahlen an und

blitzten sie weithin wieder. Aus einer verborge-
nen Schlucht hallten die Iubelrufe schlittelnder

Kinder, und vom tiefstgelegenen Haus tönte der

Notschrei eines zu Ende gemästeten Vierbeiners,
Jetzt kamen vor mir zwei Gestalten in Sicht,

die eine feststampfenden, strammen Schrittes, die

andere humpelnden Ganges. Wir näherten uns

schnell, und ich erkannte den Polizisten des Tales
und einen alten Mann, dessen Bemühen, jenem

zur Seite zu bleiben, obschon es ihm offenbar

gar schwer wurde, mir zum Bewußtsein brachte,

daß er ein Gefangener sei. Beim ersten Haus des

Dorfes, dem einzigen an der Landstraße stehen-

den, trafen wir zusammen. Der Polizist, trotz

feines Zivilgewandes, salutierte fein, der alte

Mann sagte „Grüß Gott" und sah unter dichten

Brauen hervor melancholisch und bittend zu mir
auf. Er hatte die klaren, aufmerksamen Augen
eines langgereisten Vagabunden) ich sah es, als
er in der nächsten Sekunde sie von meinem Ge-
ficht weg über die Landschaft schweifen ließ.
Seine Stirn deckte ein farbloser Hut von Wetter-

trotzigem Wz, die Nase war nicht unschön, der

Mund zu seinen Iahren frisch, Backen und Kinn
überzog ein weißgelber Bart) ein langer, ver-
blaßter Rock und Manchesterhosen, jedes Sam-
methärchens entblößt, kleideten den mageren

Körper, die Füße staken in übergroßen Schuhen,

Arm, erbärmlich arzn war alles an ihm, aber

nichts gerade unreinlich,

„Ihr hablls eilig, meine Herren," sagte ich

und warf einen fragenden Blick auf den Poli-
zisten. „Ja, lieber Herr," begann der Alte, „ich
bin nun seit einer geschlagenen Stunde gezwun-
gen, diesem unmenschlichen Polizeier — ,/s
Maul halten!" schrie da sein Begleiter, eine

drohende Rückwärtsbewegung der rechten Hand
machend. Der Alte verstummte, mir ein resignier-
tes Gesicht Zeigend, „Der Kerl ist arretiert,"
wandte sich der andere an mich. „Zum dritten
Mal hab ich ihn an infamiger Bettelei erwischt

— mit muß er jetzt!"
Ich kannte die Ehrsucht und das Wichtigtun

des Polizisten Längle, Er hielt sich neben dem

Amtmann für die erste Kraft im Bezirk, Zeig-
ten ihm andere, die auch Ansehen besaßen, den

Respekt, welchen er zu verdienen glaubte, so wckr

er glücklich und sehr gefällig. Besonders liebte er

es, von gebildeten Leuten in Berücksichtigung ge-
zogen zu werden.

„Sie wissen doch, Herr Längle," sagte ich, „daß
da droben im Dorfe für diesen Winter eine Koch-

schule besteht. Heute Nachmittag sollen die Lehr-
töchter unter ihrer Leiterin das erste Probestück,

zusammengesetzt aus einem regelrechten Kaffee
und allerlei Backwerk, ablegen. Ich bin dazu ein-

geladen, mit dem Recht, noch einen oder zwei

Herren einzuführen. Wie wäre es, wenn Sie mit
mir kämen? Es sollte mich freuen. Da erscheinen

noch der Pfarrer aus N., der Rektor St., der

Oberlehrer H., der Präsident der Kulturgesell-
schaft und andere Herren."

Längles Augen leuchteten, „SappermoW
brach es zitternd aus ihm hervor, „würde schon
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